
Hoffnung und Zuversicht

VON CHRISTOPH HLER!

Gelobt sel Gott, der Vater UNSeres Herrn
Jesus Christus, der UNSN nach seiner großen
Barmherzigkeit wiedergeboren hat einer
lebendigen Hoffnung UNC: die Auferstehung
esu Christi Von den Toten C Petr B3

Wer hat Hoffnung nötig? Wann 1St SLE nötig ! Was SIe?

Hoffnung und Zuversicht sınd nötıg WIE das täglıche rot für dıe, cdie
ihren Alltag aum oder nıcht bewältigen. Menschen brauchen s1e, dıe
fürchten mussen, den nächsten Jag nıcht überstehen, weıl S1e In wel-
cher eıt auch immer un In welcher Orm auch immer In eiıner eınd-
lıchen Fremde en Wer meınt, 1mM Schlaraffenlan: en (und sıch
doch eıgentlich schon ın der materıeller Erfüllung der eigenen Wün-
sche befindet), dem 11USS offnung e1in Fremdwort bleiben

Der Petrusbrief wırd ahrungsgemäß ann Intens1v gelesen und
Glaubenden, WEeNnNn Menschen und (Gemeılinden den 1NAaruc aben,

dass S1e schon wlıeder 1m „babylonıschen Exıl“ en oder vegetieren
Mussen „Babylon” diıent dem Verfasser WI1IEe auch späteren Generationen
der Kıirchengeschichte als Deckname für die jeweılıge polıtısche Herrschaft
und iıhre evangelıumsfeindlıchen Auswirkungen. Damals Ende des CIS5-
ten Jahrhunderts dürfte Babylon der Deckname für das Römische eic
und seınen relıg1ösen NSpruc alle Bürger und Eınwohner sSeIN. DIie
Gemeinden jedenfalls, dıe der TIE anspricht und tröstet, en reichliche
Verfolgungserfahrungen. DiIie besonders schmerzhaftft, we1l S1e VOT
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em Von der eigenen Nachbarschaft ausgıngen; diese aber glaubte sıch 1mM
Einvernehmen mıt der großen Polıtiık INn der Hauptstadt.

DiIie Geme1inden ıIn Kleinasıen en keinen aktuellen Grund, auf bessere
Zeıliten arten:; und können überhaupt 11UT ann olfnung schöpfen,
WENN S1e sıch dazu das totale Gegenteıl ihrer Gegenwart vorstellen. Dazu
Ssınd Ss1e ffenbar ın der age! FTOlZ verheerender Umstände en S1e
ffenbar dieses Trostbuch für sıch ANSCHOMUINCH und reichen andere
Miıtchristen in ahnlıcher Lage weiıter. Nur darum können dıe Kırchen Meses
Dokument der Hoffnung en Augenscheıin bıs heute lesen und auf
(jottes überraschende lernen.

Keın under, WENN Martın 1 uther selner Wıttenberger (Geme1linde 1523
aus diıesem TIe 1n stürmıschen Zeıten uSspruc und Iröstung entwıckelte.
Verständlıich, ass SE 1910) und ohn über se1ine Gegner dUSSOSS. ber auch
in viel Jüngeren Zeıten en sıch verfolgte und diskrimıinıerte Chrısten
immer wıeder diesem TIeE und seinem Evangelıum geflüchtet. Da

dann, WI1IEe in der DDR, In der ese keine innerkıirchlichen Geg-
NeCT, sondern da bot diıeser TIE mıt selıner Hoffnungsbotschaft
WI1IE eın gemeinsames ach für alle Schutzsuchenden Denn N dem
gemeinsamen Hören In eıner prekären Lage ergaben sıch auch wıieder HC6

Übereinstimmungen und Entdeckungen eıner Ökumene der Bedrängten.
EKs WAar gul, dıe Gemeninschaft derer spüren, dıe sıich ebenfalls nıcht
dem befohlenen beteiligen konnten und wollten, Ja aiur schwere
persönlıche Nachteile in auf nahmen.

Der TUN! jeder Hoffnung besteht zunächst und grundsätzlıch für den
ersten Petrusbrietf alleın 1mM Dieg (jottes über den 10d, dort also, nıchts
mehr en ist, in der Auferstehung Jesu. 16 die eigenen a  6:
auch nıcht dıe Unterstützung urc dıie Gleichgesinnten, nıcht eınmal dıe
Hoffnung auf das ünftige Scheıitern der erfolger egründen dıe lebens-
sıchernde Zuversicht. Der Briefschreiber erinnert dıie Gemeılinden dıe
under, die das olk (jottes 1mM Lauf se1ıner Geschichte erlebht hat un! kon-
zentriert diese 1n dem Schıicksal Jesu Christi Das durc  G dıie entsche1l1-
en! chranke für alle ebenden und erwelst dıe Sehnsüchte derer, dıe
(Jott auch noch 1m eCicCc des es die Herrschaft

Diesem Glauben folgen Konsequenzen 1m Alltag, In dem die Geme1linden
dieses Briefes offensichtlich ihrem Lebensstil als andersartıg, als T1S-
ten erkennen SINnd. S1e leiden afür, nehmen dıe Entfremdung zwıschen
Heı1iden und chrıistliıcher Gemeı1inde hın und weı1gern sıch Miıtläufer WCCI-

den



Daran wiıird zumındest e1Ines eutl1ic offnung, eın VON Hoffnung
gekennzeıichnetes eben, versteht sıch nıcht VOoN selbst, IL1USS sıch oft
erhebliche Wıderstände behaupten, braucht eınen langen Atem und wırd
nıcht mıiıt kurzfristigen Erfolgen rechnen. och zugle1ic erinnern sıch
Chrıisten untereinander erTullte offnungen, Durchbrechungen des
trostlosen Alltags und den Ustertag Denn 6S ann es Sanz anders
werden, we1l eiıner es verwandeln kann, Gegenwart und Zukunft


